
KEHRWIEDER am Sonntag · 21. Oktober 2007 · Seite 3 IM BLICKPUNKT

Von Lothar Veit

Hildesheim/Berlin. Es war nicht
der schlechteste Tag für Friedrich
Brinkmann. Der Geschäftsführer der
Wirtschaftsförderungsgesellschaft
Hildesheim Region (Hi-Reg) ist am
Donnerstag mit Lob und Dank über-
schüttet worden. Denn die Gesell-
schaft, die in Niedersachsen schon
länger als vorbildlich gilt, hat ihren
spektakulärsten Erfolg eingefahren:
Hildesheim ist bei einem bundes-
weiten Vergleich als gründerfreund-
lichste Region ausgezeichnet wor-
den. Maßgeblichen Anteil daran hat
laut dem Wirtschaftswissenschaft-
ler Rolf Sternberg die Hi-Reg.

Pressekonferenz im Kreishaus.
Der Leiter des Instituts für Wirt-
schafts- und Kulturgeographie an
der Leibniz Universität Hannover
hat eine knappe Stunde Zeit, um
Journalisten, dem Landrat und Hil-
desheims Oberbürgermeister die Er-
gebnisse seiner Studie vorzustellen.
Professor Sternberg ist seit einigen
Jahren an einer weltweiten Analyse
von Gründungsaktivitäten beteiligt.
Man kennt die Klischees: Amerika-
ner sind im wahrsten Sinne des
Wortes unternehmungslustiger, der
Deutsche ist gern auf der sicheren
Seite. Beides lässt sich tatsächlich
wissenschaftlich untermauern.

Die internationale Langzeitun-
tersuchung nennt sich „Global En-
trepreneurship Monitor“, Sternberg
leitet seit 1998 das Länderteam
Deutschland. Dieses Jahr beauftrag-
te ihn die Initiative Neue Soziale
Marktwirtschaft, seine Ergebnisse
zu verfeinern (siehe Kasten). Er soll-
te eine Gründungs-Rangliste der 97
deutschen Regionen aufstellen. Da-
für nutzte Sternberg die Daten, die
ihm bereits vorlagen. Für die inter-
nationale Studie wurden von 1999
bis 2006 über 56.000 Interviews in
repräsentativ ausgewählten deut-
schen Haushalten geführt.

Das Gründungsklima einer Regi-
on wurde aus vier Faktoren ermit-
telt: 1. Wie viele Personen planen
eine Unternehmensgründung? 2.
Wie viele haben ein junges Unter-
nehmen am Markt (höchstens seit
dreieinhalb Jahren)? 3. Wie viele
Gründer haben ihr Unternehmen ge-
gründet, weil sie eine Marktchance
gesehen haben (und sich nicht et-
wa aus nackter Existenznot in eine
Ich-AG flüchteten)? 4. Wie ist das
rechnerische Verhältnis zwischen
jungen und etablierten Gründern?
Aus den vier Faktoren wurde ein
Mittelwert gebildet, bei dem maxi-
mal eine Gesamtpunktzahl von 100
erreicht werden konnte.

Sieger mit großem Vorsprung

Mit 90,18 Punkten liegt Hildes-
heim mit großem Vorsprung an der
Spitze – vor Hamburg (76,35) und
der Region Bodensee (73,90). Bei
der Präsentation der Ergebnisse am
Mittwoch in Berlin waren sich alle
einig: Hildesheim ist der Überra-
schungssieger. Denn die Untersu-
chung hatte auch ergeben, dass die
Mehrheit der befragten Hildeshei-

mer zwischen 18 und 64 Jahren der
Selbstständigkeit eher skeptisch ge-
genübersteht. Gerade einmal 12,4
Prozent glaubten, dass sich eine
Unternehmensgründung in der Re-
gion lohne, 48,8 Prozent hatten
Angst vor dem Scheitern.

Da Stadt und Landkreis Hildes-
heim außerdem weder zu den High-
tech-Hochburgen noch zu den Ge-
bieten mit besonders niedriger Ar-
beitslosigkeit zählen, wurden die
Wissenschaftler um Professor Stern-
berg neugierig. Und fanden Ursa-
chen in einem tief greifenden Struk-
turwandel Ende der 80er-Jahre.
Große Industrieunternehmen lager-
ten ihre Produktion ins billige Aus-
land aus, 30 Prozent der Arbeits-
plätze in diesem Bereich gingen
verloren. Allein der Bosch-Konzern
strich seit Anfang der 90er-Jahre
mehr als 10.000 Beschäftigungs-
verhältnisse, andere zogen nach.

Das hatte Folgen: Der Verlust von
sicheren Arbeitsplätzen und eine
dadurch mäßige Lohnentwicklung

ließen die Selbstständigkeit plötz-
lich als ernstzunehmende Alternati-
ve erscheinen. Für regionale Dienst-
leistungen gab es durchaus einen
Markt. Dass diese Entwicklung in
geordneten und fruchbaren Bahnen
ablief, ist laut der Gründerstudie
ein Verdienst der Hi-Reg.

Am Anfang stand ein regionales
Entwicklungskonzept, mit dem der
Mittelstand und Existenzgründun-
gen gefördert werden sollten. Um
dies zu erreichen, schlossen sich
Bildungsträger, Kammern, Arbeits-
agentur, Hochschulen und nicht
zuletzt die Sparkassen und Volks-
banken zusammen. Als so genann-
ter Gründerlotse wurde die Hi-Reg
ins Leben gerufen. Ziel: Die Hi-Reg
sollte das Institutionen- und Büro-
kratie-Geflecht entwirren, damit an-
gehende Unternehmer sich auf ihre
Geschäftsidee konzentrieren konn-
ten. „Wir wollten die Gründer aber
nicht an die Tränke tragen“, sagt
Hi-Reg-Prokurist Matthias Ullrich,
„sondern ihnen Hilfe zur Selbsthilfe
geben.“ Sie sollten keine Zeit damit
vergeuden, den jeweils Zuständigen
für ihr Anliegen zu suchen.

„Bei unserer Beratung haben wir
die Hürden allerdings bewusst et-
was höher gelegt“, so Ullrich, „um
auf diese Weise weniger ernst ge-
meinte Gründungsvorhaben her-
auszufiltern.“ Denn wer mit seiner

Idee baden gehe, reiße unter Um-
ständen die Geschäftspartner gleich
hinterher. In Berlin wurde diese Ini-
tiative am Mittwoch als „Hildeshei-
mer Modell“ gefeiert, als „Förde-
rung aus einem Guss“, die in ganz
Deutschland Schule machen sollte.
Doch das sei nicht ohne Weiteres
möglich, sagt der Wirtschaftswis-
senschaftler Sternberg: „Es ist alles
andere als selbstverständlich, dass
die verschiedenen Institutionen so
an einem Strang ziehen, wie sie es
offenbar in Hildesheim tun.“

Wachstum nicht zwangsläufig

Ob das positive Gründungsklima
auch zu mehr Arbeitsplätzen führt,
konnte in der Studie nicht unter-
sucht werden. Eine Unternehmens-
gründung müsse nicht zwangsläu-
fig Wachstum bedeuten, so Stern-
berg. Schon jetzt aber sei der Image-
gewinn für die Region zu spüren,
berichtet Prokurist Ullrich. Er habe
bereits einen Tag nach Veröffentli-
chung der Studie mehrere Reaktio-
nen erhalten. Per E-Mail kam ein
Glückwunsch aus London – dort
hatte die Financial Times berichtet.
Und ein Unternehmer aus Nord-
rhein-Westfalen überlegt, ob er sich
in Hildesheim ansiedelt.

Alle Ergebnisse im Internet:
www.insm-gruenderranking.de

Bundesweite Studie lobt Wirtschaftsförderungsgesesellschaft Hi-Reg / Erster Platz vor Hamburg

Region Hildesheim bietet beste
Bedingungen für Existenzgründer

In diese 97 Regionen hat das Forscherteam um Professor Rolf Sternberg von der Leibniz Universität Hannover
Deutschland eingeteilt. Zur Region Hildesheim gehört in diesem Fall auch Hameln-Pyrmont.

In die Existenzgründer-Studie
sind bereits vorhandene Daten

des so genann-
ten Global Entre-
preneurship Mo-
nitor (GEM) eingeflossen, des nach
eigenen Angaben weltweit größ-
ten Forschungsprojektes zur Ana-
lyse von Firmengründungen. Für
Deutschland wurden über 56.000
Interviews in repräsentativ ausge-
wählten Haushalten geführt. Im
Auftrag der Initiative Neue Sozia-
le Marktwirtschaft hat das han-
noversche Institut für Wirtschafts-
geographie von Professor Dr. Rolf
Sternberg die Daten erstmals dif-
ferenziert nach den 97 deutschen
Regionen ausgewertet. Die Ergeb-

nisse wurden am Mittwoch zu-
sammen mit dem Unternehmer-

magazin Impulse
in Berlin vorge-
stellt. Die Akti-

vitäten der Initiative Neue Soziale
Marktwirtschaft (INSM) werden
von den Arbeitgeberverbänden
der Metall- und Elektro-Industrie
finanziert. Der Jahresetat beträgt
rund 8,32 Millionen Euro (nach
Abzug von Steuern). Ende 2005
war die INSM in die Kritik gera-
ten, weil Sie Dialoge in der ARD-
Serie „Marienhof“ gekauft hatte,
um ihre Themen zu platzieren: So-
zialabgaben runter, Arbeitszeiten
rauf. Das TV-Magazin „Monitor“
hatte den Fall aufgedeckt. (lv)

Erstmals differenzierte Daten für Deutschland

Weltweite Studie

ZUM THEMA

So berichtet das Unternehmermagazin Impulse in der aktuellen Ausgabe.

Gutscheine –
die 

Geschenkidee!

HERBSTHERBSTANGEBOTE:ANGEBOTE:
•Schaumbehandlung ab EE59,–
•Kosmetikbehandlung ab EE35,–
•Maniküre/Pediküre ab EE15,–

Kosmetikstudio
Manuela Magerkurth u. Swantje Heidekorn
staatl. gepr. Kosmetikerinnen
Hoher Weg 17 • 31177 Harsum • Telefon 0 51 27 / 6 98 46

Liebe Freunde,
bald ist es wieder soweit, die schönste Zeit
des Jahres beginnt. Freuen Sie sich auf die
große Weihnachtsaustellung mit wunder-
vollen weihnachtlichen Handarbeiten und
vielen tollen Geschenkideen, die wir Ihnen
vom 19.Oktober bis 25. November (jeden
Freitag, Samstag und Sonntag) präsentie-
ren.

Wir laden Sie ein zu einer vorweihnacht-
lichen Reise durch die Welt liebevoll gear-
beiteter kunsthandwerklicher Erzeugnisse,
vorbei an zauberhaften Engelfiguren und
sich drehenden Pyramiden. Begegnen Sie
Räuchermännchen in vielen Variationen,
die mit ihren typischen Düften verzaubern.
Erleben Sie den Glanz der unzähligen neu-
en Lichterbögen und elektrischen Fenster-
bildern, die Ihre Räumlichkeiten verschö-
nern.

Lassen Sie sich von der riesigen Aus-
wahl wunderschönem Christbaumschmu-

ckes begeistern, die als Mitbringsel rund
um das Fest, Geschenke für alle Anlässe
oder auch als Sammelobjekte dienen und
viel Freude bereiten. 

Die stimmungsvolle Dekoration unserer
Ausstellung und der neue Miet- und
Kaufservice wundervoll geschmückter und
beleuchteter Tannenbäume wird Sie faszi-
nieren.
www.christbaum.vermietung.07.ms

Teilen Sie diese einmaligen Eindrücke
mit Ihren Lieben und Bekannten und besu-
chen Sie die „Stadt der Engel“ in Hildes-
heim / Hafen. Ein Besuch in unserer Weih-
nachtsstadt, wo freundliches und kompe-
tentes Verkaufspersonal Sie herzlich will-
kommen heißt, lohnt sich auf jeden Fall.
Viele Überraschungen und Aktionen war-
ten auf Sie.
www.stadtderengel.07.ms

Ihre Engelchen aus Hildesheim
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Wilfried Kellner
Sanitätshaus und Reha-Technik
Stobenstraße 1a · 31167 Bockenem

24 Stunden Notfall-Hotline

(0 50 67) 69 73 33


